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I. Einführung 

Woyzeck ist ein Dramenfragment von Georg Büchner, das er 1836 fertigstellte, und das erstmals 
1879 von Karl Emil Franzos herausgegeben wurde. 

In dieser GFS soll der Versuch gemacht werden, auf wenigen Seiten zusammenzufassen, was der 
Dichter, und auch er ja schon verdichtend, in einem ganzen Theaterstück dargebracht hat, und es 
zugleich nicht nur wiederzugeben, sondern auch in seinen Intentionen und Motiven auszubreiten 
und zu beurteilen. 

Als ob dieser Versuch nicht schon zum Scheitern verurteilt wäre, handelt es sich nun bei dem 
Drama, wie in Kapitel IV in Bezug auf mehrere Aspekte noch erklärt werden wird, um ein 
realistisches Drama, das heißt eine Collage von Momentaufnahmen der alltäglichen Febenssituation 
Woyzecks, die zwar alle auf die eine Handlung hinstreben, aber doch noch über sie hinausgehen. 
Diese GFS muss sich also beschränken, und sie wird dies hauptsächlich auf die zwei Themen der 
Sozialkritik, die im Woyzeck hauptsächlich der Frage nach Freiheit entspricht, und des 
Menschenbilds Büchners, das er an seinen realistischen und nicht idealtypischen Figuren gewinnt. 
Büchner selbst schreibt am 28. Juli 1835 an seine Familie über den Realismus: 

Was noch die sogenannten Idealdichter anbetrifft, so finde ich, daß sie fast nichts cds 
Marionetten mit himmelblauen Nasen und affektiertem Pathos, aber nicht Menschen von 
Fleisch und Blut gegeben haben, deren Leid und Freude mich mitempfinden macht und 
deren Tun und Handeln mir Abscheu oder Bewunderung einflößt. Mit einem Wort, ich halte 
viel auf Goethe oder Shakespeare, aber sehr wenig auf Schiller. 1 
Er knüpft damit an Aristoteles' Definition des klassischen Dramas an: 

Die Tragödie ist (1) eine Nachahmung einer guten und in sich geschlossenen Handlung von 
bestimmter Größe, in anziehend geformter Sprache, wobei diese formenden Mittel in den 
einzelnen Abschnitten je verschieden angewandt werden. (2) Nachahmung von Handelnden 
und nicht durch Bericht, die Mitleid und Furcht hervorruft und hierdurch eine Reinigung 
von derartigen Erregungszuständen bewirkt. 2 

Beim Woyzeck handelt es sich also um eine dreifache Aufhebung im Hegelschen Sinne: Die 
klassische und idealtypische Form des Dramas wird aufgehoben und an ihrer Stelle der Realismus 
Büchners zur Form aufgehoben. Das Ziel, Mitleid, also das Mitempfinden von Feid und Freude, 
hervorzurufen, wird dabei bewahrt, also aufgehoben. 

Dieser Realismus, der das Stück so spannend macht, geht in der GFS als dessen Abbildung 

1 WG, S. 70 

2 Aristoteles, Poetik, Kapitel 6 
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notwendigerweise verloren. Es bleibt zu hoffen, dass die Charaktere und Thematik von Woyzeck es 
ob der Genialität Büchners dennoch schaffen, auch nach dem Sprung in die GFS zu fesseln und zu 
schimmern. 


II. Inhaltliche Strukturen des Woyzeck 
1. Handlung 

Die Handlung wird von zwei Seiten aufgezäumt: Zum einen vom Vorwissen des Publikums, von 
dem man wohl davon ausgehen kann, dass es beim Betreten des Theaters oder Aufschlagen des 
Buches - sofern es sich nicht um ein zeitlich entrücktes Schulpublikum handelt - weiß und wusste, 
dass Woyzeck ein Mörder war und deshalb mit einer wahrscheinlich negativen Erwartungshaltung 
an den Protagonisten heranging; zum anderen von der tatsächlichen Handlung des Stücks, die dem 
entgegengesetzt mit einer Exposition Woyzecks und seiner Lebensverhältnisse anfängt. 

Woyzeck ist ein armer, 3 einfacher Soldat 4 mit Nebenjobs als Barbier 5 und als medizinisches 
Versuchsobjekt 6 . Er ist mit Marie liiert 7 und hat ein Kind mit ihr, 8 wohnt aber nicht bei ihr und hat 
deshalb eine schwierige Beziehung zu ihr. 9 Er hat Schwierigkeiten, sich anderen Leuten mitzuteilen, 
und ist deshalb sehr isoliert 10 ; auch sein bester Kumpel Andres versteht ihn nicht, 11 und Marie stellt 
den alleinigen Mittelpunkt seines Lebens dar. 12 Um sich Geld dazuzuverdienen, lässt er sich vom 
Doktor als Versuchsobjekt einer Erbsendiät benutzen, die ihm Schlaflosigkeit und Paranoia 
verursacht. 13 Er wird von der gesamten Gesellschaft jeweils entweder benutzt, verachtet, oder nicht 
verstanden, das heißt Opfer psychophysiosozialen Drucks. 

Im Lauf des Stücks erfährt Woyzeck nach und nach, 14 dass Marie ihn mit dem Tambourmajor 
betrügt. 15 Als sich die Zeichen häufen, kauft er ein Messer, 16 führt Marie zu einem See und ersticht 

• 17 

sie. 


3 vgl. S114/18 

4 vgl. S. 129/15ff. 

5 vgl. S.113/17 

6 vgl. S. 120/29 und Charaktere/Doktor 

7 vgl. S. 230/18 

8 vgl. S. 115/28 

9 vgl. Charaktere/Marie 

10 vgl. Charaktere/Woyzeck 

11 vgl. Charaktere/Andres 

12 vgl. S. 122/21f. 

13 vgl. Charaktere/Doktor 

14 vgl. Tabelle 1 

15 vgl. Finden der Ohrringe S. 119/4, Gerüchte auf der Straße S. 122/22, Beobachtung des Tanzes der Beiden S. 125/1, 
Bericht Andres S. 127/17ff. 

16 vgl. S. 129/15 

17 vgl. 131/3ff. 
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Danach kehrt er zum Tanz ins Wirtshaus zurück 18 und flieht abermals zum Teich, weil Blut an 
seinen Händen entdeckt wird. 19 Dort ertränkt er sich, 20 und wird dabei von Passanten beobachtet, die 
erst spät tätig werden, wobei unklar ist, ob sie am Ende zur Hilfe oder nur zum Zuschauen eilen. 21 
Ob der ertrinkende Woyzeck noch vor seinem Tode gerettet werden kann, bleibt dadurch offen. 

Die Handlung lebt weniger von den konkreten Handlungen der Charaktere, sondern mehr von den 
Charakteren selbst, ihren Verhaltensweisen und ihren Beziehungen zu Woyzeck. Der Mord hebt sich 
als einziges klar von der Masse der anderen Handlungen ab, die man alle als nur beispielhafte 
Handlungen eines über die Handlung hinaus andauernden Zustandes deuten kann; zöge man eine in 
dieser Hinsicht gewandtere Sprache heran, so könnte man den ersten Teil des Stücks in 
unvollendetem Aspekt als Ausdruck des Iterativ oder Habituativ, den Mord hingegen in vollendetem 
Aspekt als Punktuell realisieren. Deren Ausdruck ist aber weder im Deutschen, noch auf der Bühne 
möglich, und bleibt deshalb lediglich analytisches Gedankenspiel. Gewonnen werden kann daran 
aber die Einsicht, dass der Mord semantisch von der Resthandlung getrennt ist. Darauf aufbauend 
kann dann angenommen werden, dass diese Trennung nicht nur einen Bruch bedeutet, sondern auch, 
dass Mord und Rest einander entgegengesetzte Handlungen sind, in dem Sinne, dass der Mord ein 
letztes Aufbegehren ist, ein Ausdruck vermeintlicher Stärke Woyzecks gegen den Zustand seiner 
sozialen Erniedrigung und Isolation. Macht der Gesellschaft und verzweifelter Machtrückgewinn 
Woyzecks, Unterdrückung und Rache, Tat und Gegentat, können in dieser Weise anschaulich 
separiert und gegenübergestellt werden. Dies wäre freilich vereinfachend, da eine psychische 
Belastung durch die Erbsendiät oder eine psychische Erkrankung Woyzecks in diesem Modell 
vernachlässigt würden. 

Die beschriebene Spaltung in Handlung und Momentaufnahmen wird durch Tabelle 1 bestätigt: acht 
von 23 Szenen hängen gar nicht oder nur indirekt mit der Handlung zusammen; in sechs davon 
werden stattdessen die Situation und Beziehung Woyzecks dargestellt. Und in acht weiteren Szenen 
sind die die Handlung voranbringenden Elemente nicht allein szenenprägend, sondern mit 
Situationsbeschreibungen gepaart. Lediglich in sechs Szenen dominiert die Handlung eindeutig. 


18 vgl. S. 131/6, 14 

19 vgl. S. 132/3f. 

20 vgl. S. 132/29 

21 vgl. S. 132/32 „Da hinauf, komm mit!“ gibt keine Intention der Passanten an 
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Szene 

Handlung 

Situation Woyzecks 

Beim Hauptmann 

- 

Absprechung v. Moral u. Tugend 

Die Stadt 

Marie bewundert Tambourmajor 

Marie versteht W. nicht 

Buden. Lichter. Volk. 

Tambourmajor bewundert Marie 

- 

Das Innere d. Bude 

- 

- 

Mariens Kammer 

Woyzeck findet Ohrringe 

- 

Beim Doktor 

- 

Objektifizierung durch d. Arzt 

Mariens Kammer 

Date d. Tambourmajors und Maries 

- 

Straße 

Argwohn W.s steigt 

W. wird ausgelacht 

Mariens Kammer 

Argwohn W.s entlädt sich 

schlechte Beziehung zu Marie 

Die Wachststube 

- 

Andres versteht ihn nicht 

Wirtshaus 

W. sieht die beiden tanzen 

- 

Freies Feld 

- 

W. hört Stimmen 

Zimmer i. d. Kaserne 

- 

W. wird nicht verstanden, Stimmen 

Der Hof des Doktors 

- 

Schwäche, Auslachen 

Kasernenhof 

Mordpläne W.s 

Andres versteht ihn nicht 

Wirtshaus 

Konfrontation W., Tambourmajor 

W. wird verprügelt 

Kramladen 

Kauft die Tatwalfe 

Wird finanziell ausgenutzt 

Mariens Kammer 

Marie zeigt Reue 

- 

Kaserne 

Testament 

Andres kann W. nicht helfen 

Straße 

- 

- 

Waldsaum am Teich 

Mord 

- 

Das Wirtshaus 

Entdeckung der Tat 

- 

Am Teich 

W. begeht Suizid/wird gefunden 

Untätigkeit der Passanten 


Tabelle 1: Voranschreiten der Handlung und Situation Woyzecks (W.) in knappen Stichworten, ein 
Strich weist aufsehr geringe Ausprägung hin 

2. Charaktere 


1. Tiefe und Realismus der Charaktere 

Wie aus dem Folgenden ersichtlich sein wird, lassen sich die Charaktere grob in zwei oder drei 
Gruppen einteilen: Die flach gezeichneten, teilweise typenhaften oder gar karikaturhaften Figuren, 
die den Großteil der Personen ausmachen, und sich wiederum in handlungsrelevante (Hauptmann, 
Doktor, ...) und Randfiguren (Großmutter, Kinder, Soldaten, Volk, ...) unterteilen lassen, und Marie 
und Woyzeck, die allein teilweise widersprüchliche Gefühle und Handlungen zeigen. Büchners 
Fokus bei der Figurenzeichnung lag also auf diesen Beiden, während ihm die übrigen zu anderen 
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Zwecken gedient haben mögen. 

2. Charakterisierungen der einzelnen Figuren 
1. Woyzeck 

Woyzeck zieht ein Papier hervor. Friedrich Johann Franz Woyzeck, Wehrmann, Füsilier im 
2. Regiment, 2. Bataillon, 4. Compagnie, geh. Mariä Verkündigung, ich bin heut alt 30 Jahr, 

7 Monat, und 12 Tage. 22 

An dieser Selbstcharakterisierung Woyzecks gegenüber seinem Freund Andres wird deutlich, wie 
wenig Selbstwertgefühl er hat, ebenso wie seine Austauschbarkeit demonstriert wird: Woyzeck 
definiert sich nicht durch seinen Charakter, sondern durch seine Stellung. Nicht das Innere seiner 
Person ist ihm wichtig, sondern die äußere Position, die er in der Gesellschaft ausmacht - der Rang 
eines niedrigen Fußsoldaten - macht ihn vollständig aus: Er wird von Außen geformt, statt sich von 
Innen entfalten zu können, denn Prämisse dieser Entfaltung wäre das Vorhandensein individueller 
Freiheit. 

Woyzeck als Protagonisten zu bezeichnen, ist hinsichtlich seiner definitiven Täterschaft sicherlich 
nicht falsch, und dennoch stößt diese Bezeichnung auf zwei dem Begriff innewohnende Probleme: 
Zum einen enthält der Protagonist vom Wort her die Aktion, wohingegen Woyzeck - abgesehen von 
dem Mord - die ganze Zeit über passiv bleibt und nur auf sein Umfeld und entsprechend seiner 
Armut reagiert. 23 Zum zweiten wird der Protagonist klassischerweise durch einen Antagonisten 
kontrastiert, der seinem Handeln entgegenwirkt. Ein solcher Antagonist im Woyzeck ist 
unauffindbar; Einzig infrage käme der Tambourmajor, der Woyzecks Interessen entgegensteht und 
sich immerhin einmal mit ihm prügelt. 24 Allerdings wirkt bspw. Woyzecks Armut seinen Interessen 
noch viel mehr entgegen, und die Prügelei zwischen den Beiden ist kein dramatischer Höhepunkt, 
sondern bloße Demonstration der Überlegenheit des Tambourmajors über Woyzeck. 25 Will man 
trotzdem daran festhalten, Woyzeck als Protagonisten zu bezeichnen, so wird man als Antagonisten 
daher einzig die Gesellschaft als Ganze angeben können. 

Woyzecks Situation ist vor allem durch seine Armut geprägt. Diese Armut, verbunden mit dem 
Bedürfnis, trotzdem ein Mindestmaß gesellschaftlicher Teilhabe zu erreichen, 26 zwingt Woyzeck 
dazu, mehrere Jobs anzunehmen, die seinen Alltag dann maßgeblich bestimmen, sodass er nur 
wenig Zeit mit Marie verbringen kann, nicht mit ihr Zusammenleben kann, und außer in den 

22 S. 129 15ff. 

23 So nimmt Woyzeck etwa die Gespräche mit dem Hauptmann und dem Doktor nur auf, weil er bei ihnen Geld 
verdienen muss, oder weil ein Gespräch mit Ihnen auf der Straße unausweichlich ist (vgl. S. 121/39). 

24 vgl. S. 127/32f. 

25 vgl. S. 128/1 „Der hat sein Fett“, was auf einen deutlichen Sieg hinweist 

26 vgl. Jahrmarktszenen 
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Jahrmarktszenen keine Zeit zum Genuss der Freizeit aufwenden kann. 27 

Woyzeck wird von den anderen Charakteren benutzt, verachtet, oder nicht verstanden: 28 Der Doktor 
missbraucht ihn als Veruchsobjekt und objektifiziert ihn hierin, der Hauptmann nutzt ihn beruflich 
aus und spricht ihm Tugend und Moral ab, der Tambourmajor verprügelt ihn und nimmt ihm Marie 
weg, der Jude nutzt ihn noch im Angesicht des Todes kapitalistisch aus, und Andres gelingt es im 
Verlauf des ganzen Stücks nicht, Woyzeck zu verstehen und vernünftig mit ihm zu reden. Die 
einzige Person, die ihn versteht und Zuneigung und menschliche Wärme entgegenbringt, ist Marie, 
die dadurch Woyzecks alleinigen Lebensmittelpunkt bildet. Das Wegfallen des „Besitzanspruches“ 
Woyzecks auf Marie durch deren Beziehung mit dem Tambourmajor bedeutet also die vollkommene 
Desertifikation der Schönheit und der Dinge, an denen er hängt, in Woyzecks Leben. 

Uneindeutig ist Woyzecks psychische Verfassung: Zunächst leidet er offensichtlich durch die 
Erbsendiät des Doktors; Er kann nicht schlafen, 29 beginnt zu zittern 30 und schwindelt. 31 Es ist aber 
nicht gesichert, ob diese Symptome nur auf die Erbsendiät zurückgehen, oder nicht eher 
psychosomatische Zeichen seiner Angst um einen möglichen Verlust Maries sind, oder aber beides 
zusammenspielt. Fest steht, dass eine wochenlange Mangelernährung durch die Erbsendiät kaum 
ohne Schwäche und auch nicht ohne psychische Belastung an Woyzeck vorbeigestrichen sein wird. 
Desweiteren stellt sich die Frage, ob Woyzeck nicht ohnehin psychisch krank und er allein deshalb 
schon - ganz abgesehen von der gesellschaftlichen Unterdrückung - unzurechnungsfähig ist. 
Obgleich diese Frage hier nicht vertieft werden kann, steht fest, dass eine massive psychische 
Beeinträchtigung Woyzecks vorliegt, die sich nicht zuletzt im Hören von Stimmen äußert. 32 Zwei 
infrage kommende Krankheitsbilder, nämlich Schizophrenie und Borderline-Syndrom, sind zur Zeit 
Büchners noch lange nicht unter diesem Namen geprägt, weshalb sich eine Erörterung dieser 
spezifischen Krankheiten nach moderner Definition für eine textimmanente Interpretation eigentlich 
erübrigt. 

Als Drittes Motiv Woyzecks neben gesellschaftlicher Erniedrigung und psychischer Probleme tritt 
das Eifersuchtsmotiv auf: Woyzeck sieht in der Beziehung des Tambourmajors mit Marie das 
verwirklicht, was er selbst nicht leisten kann. Ob das aber tatsächlich Motiv für der Mord an Marie 
ist, sei zunächst dahingestellt. 

27 zu den einzelnen Belegen vgl. dieselben im Abschnitt Handlung 

28 der folgende Abastz fasst die Beziehungen der Personen zu Woyzeck zusammen, zu Belegen vgl. die jeweiligen 
Abschnitte zu den einzelnen Personen 

29 vgl. S. 126/2 

30 vgl. S. 126 Z. 27 

31 vgl. S. 127/36 

32 vgl. S.125ff., S. 126/7, S. 131/4 
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2. Marie 


Marie entstammt ebenfalls der unteren Gesellschaftsschicht 33 , was an der Ohrring-Szene sehr 
deutlich wird: Sie freut sich enorm über die ihr geschenkten Ohrringe, 34 da Schmuck für sie nicht 
selbstverständlich ist. Während Goethe dieses Motiv in Faust I bei Gretchen ebenfalls zur Betonung 
der Ständeunterschiede einsetzt, ist Büchner hier noch radikaler, indem er zeigt, dass Reichtum 
sogar die Beziehungen einer eigentlich vergebenen Frau korrumpiert. 

Marie bezeichnet ihr Kind als arm Hurenkind 35 , und legt damit nahe, dass sie sich aufgrund ihrer 
Armut beruflich oder auch nur ab und zu als Prostituierte verdingt. Der Interpretator Langhoff 
spekuliert sogar, dass Marie dem Hauptmann sexuelle Dienste geleistet und so Woyzeck seinen Job 
verschafft habe. 36 Obgleich dies überzogen sein mag, steht fest, dass Marie sich als Hure bezeichnet, 
und es bietet sich ein Vergleich mit Marion aus Dantons Tod an, die sich aus ihrer Natur freiwillig 
und quasi zur Selbst Verwirklichung als Grisette prostituiert, 37 während Marie einzig aufgrund 
äußerer Umstände dazu gezwungen wird. 

Maries Beziehung zu Woyzeck ist gestört, sie kann seine Verschwörungstheorien nicht verstehen 38 
und von ihm materiell 39 und sexuell nicht befriedigt werden. Dem Tambourmajor gibt sie sich aus 
zwei Gründen hin: Er bedeutet für sie einen geringen sozialen Aufstieg und gesellschaftliches 
Ansehen, und sie fühlt sich schlicht von ihm angezogen und kann diesem ihrem Trieb nicht 
widerstehen. 

Zwar betrügt Marie Woyzeck, doch zeigt sie dafür auch Reue, was ihre Widersprüchlichkeit 
untermauert und die stereotype Zeichnung einer oberflächlichen Schlampe verhindert. So sagt sie 
direkt nachdem sie die Ohrringe bewundert und vor Woyzeck versteckt hat: Ich bin doch ein 
schlecht Mensch. Ich könnt mich erstechen. 40 

3. Tambourmajor 

Der Tambourmajor hat eine schöne Uniform, steht auf seinen Füßen wie ein Löw 41 , und hat einen 
etwas höheren militärischen Rang als Woyzeck - kurz, seine Qualitäten sind besser als die 
Woyzecks. Allerdings neigt er zum Trunk und zur Gewalt. 42 Er begehrt Marie aus rein sexuellen 


33 vgl. S. 118/33 

34 vgl. S. 118/21 

35 S. 116/7 

36 Matthias Langhoff, Die Sehnsucht nach einem Theater des Asozialen, in Theater Heute 22,1981 

37 vgl. S. 16/37 

38 vgl. S. 116/31 

39 vgl. Schmuckszene, S. 118/21ff. 

40 S. 119/13f. 

41 S.115/33 

42 vgl. S. 127/32f.f 
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Gründen, nämlich zur Zucht von Tambourmajors, 43 wie er selbst sagt, und gehört damit zu den 
oberflächlicheren Charakteren. 

4. Andres 

Über Andres ist nicht mehr zu sagen, als dass er trotz seiner Freundschaft zu Woyzeck ihn nicht 
versteht, und andauernd an ihm vorbeiredet. Dies zeigt sich zum Beispiel, als er Woyzecks 
Verschwörungstheorien nicht einmal zuhört, sondern ihn einfach mehrmals mit einem sinnlosen 
Lied unterbricht, 44 oder als er Woyzeck Fieber unterstellt 45 und seine Todespläne nicht erkennt bzw. 
nicht wahrhaben will. 46 

5. Hauptmann 

Falls der Leser beim Auftauchen eines Hauptmannes vermutet, das Land befände sich im Krieg, so 
irrt er zwar, hat aber auch Recht: Denn die Existenz eines Militärs in Friedenszeiten - ob sie jetzt 
ein Vor- oder Nachteil ist, sei dahingestellt - ist praktisch schlicht absurd. Und so quält den 
Hauptmann nichts mehr als die Zähflüssigkeit der Zeit. 47 Er nutzt seine Lebenszeit also, da er es sich 
leisten kann, unter anderem dazu, Woyzeck beim Rasieren in Philosophie zu unterrichten. 48 In 
diesem Dialog antwortet Woyzeck stets nur mit Jawohl, Herr Hauptmann 49 und ein Gespräch 
kommt nicht zustande, bis der Hauptmann Woyzeck zwar einen guten Willen unterstellt, ihm aber 
sowohl Tugend 50 als auch Moral 51 abspricht. 52 Ohne es zu wissen schlüpft der Hauptmann hier in die 
Rolle des Sophisten, indem er die Moral als gutes Wort 53 befindet, und liefert damit eine Vorlage für 
Woyzeck, die (kirchliche) Moralvorstellung, die der Hauptmann hegt, als von der Natur losgelöst 
und für die Unterschicht nicht erreichbar und damit auch nicht unbedingt erstrebenswert zu 
bezeichnen: Sehn Sie, wir gemeine Leut, das hat keine Tugend, es kommt einem nur so die Natur; 
Aber wenn ich ein Herr wär und hätt ein Hut und eine Uhr und eine Anglaise und könnt vornehm 
reden, ich wollte schon tugendhaft sein. Es muss was Schönes sein um die Tugend, Herr 
Hauptmann. Aber ich bin ein armer Kerl! 

6. Doktor 

Der Dokor behandelt Woyzeck nicht als Menschen, sondern nur als Mittel für seine Experimente 

43 S.117/22 

44 vgl. S. 115/10f., 13ff. 

45 vgl. S. 129/20 

46 vgl. S. 129/5 

47 vgl. S. 113/19ff. 

48 vgl. S.13f. Beim Hauptmann 

49 vgl. z.B. S. 114/4 und früher 

50 vgl. S. 114/23 

51 vgl. S. 114/7 

52 Tugend und Moral scheinen hier synonymisch verwendet zu werden 

53 S. 114/8 
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und Demonstrationen. 54 Bezogen auf die Haupthandlung wirkt der Arzt zum einen durch die 
Verordnung der Erbsendiät und durch das Beschimpfen Woyzecks: Er hat auf die Straß gepisst, an 
die Wand gepisst, wie ein Hunde! 55 In erster Linie dient der Doktor aber als Karikatur des 
Wissenschaftlers: detailversessen, unmenschlich, kategorisierend, selbstgerecht, karrieregeil 
degradiert er den Menschen zum Objekt, während er selbst ihn noch widersprüchlicherweise als 
Subjekt bezeichnet. 56 Damit steht er diametral dem koranischen Grundsatz, dass Wissenschaft 
immer im Dienste der Menschen stehen müsse, entgegen und erhebt sie zum fetischhaften 
Selbstzweck. 

7. Jude 

Sosehr der Jude wichtig ist, weil er Woyzeck besonders ausnutzt, so sehr muss er zuallererst von 
allem Judentum losgelöst werden und stattdessen als Symbol des Kapitalismus und der 
Profitmaximierung angesehen werden. Der Jude betreibt die Ökonomisierung des Todes: Woyzeck 
kann sich keine Pistole leisten, 57 und muss daher die grausamere Todesart des Messers wählen. Geld 
ist für den Juden die größte Maxime. Kritisiert Büchner also hier den Kapitalismus? Nicht direkt, 
denn moralfähig ist der Mensch und nicht das System - zwar ist es kapitalistisches Denken, das den 
Jude zum Verkauf treibt, aber der Kapitalismus hält den Juden ja nicht vom Zeigen von Mitgefühl 
oder gar Hilfe ab. Doch der Kapitalismus macht Woyzeck zum Mittel, und der Jude verzichtet auf 
die Menschlichkeit. Damit erfüllt er selbst sprichwörtlich seine Aussage Wollt ihr euch wohl den 
Hals mit abschneiden ? 58 und wird zum Halsabschneider-Typen. 

8. Andere Personen 

Es treten außerdem noch die folgenden Personen auf: Unteroffizier, Margret, Budenbesitzer, 
Marktschreier, Alter Mann, mit Leierkasten, Wirt, Erster Handwerksbursch, Zweiter 
Handwerksbursch, Käthe, Narr Karl, Grossmutter, Erstes, zweites, drittes Kind, erste, zweite Person, 
Polizeikommissar. Soldaten. Studenten. Burschen und Mädchen. Kinder. Volk. 59 
Sie alle haben das Ziel, in Statistenmanier für eine realistischere Darstellung der einzelnen Szenen 
und Orte zu sorgen. 

3. Soziale Totalität 

Anders als in den nur von adligen Personen handelnden klassischen Dramen der Antike, und anders 
auch als bspw. in Brechts Mutter Courage, das dem entgegengesetzt fast nur von Personen der 

54 vgl. S. 19f. Beim Doktor und S. 126f. beim Hof des Doktors 

55 S. 119/20f. 

56 vgl. S. 129/29 

57 vgl. S. 128/6ff. 

58 S. 128/9 

59 vgl. S. 113/lff. 
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unteren Gesellschaftsschicht handelt, stellt Büchners Realismus den Anspruch, die gesamte 
Gesellschaft möge abgebildet werden. Der Hauptmann als Vertreter des oberen Standes, der 
Unteroffizier in einer Zwischenposition, Woyzeck und Marie als verarmte Unterschicht, die viel 
arbeiten muss, der Tambourmajor als leicht erhöht innerhalb der Unterschicht, und der Doktor und 
seine Studenten als Vertreter der Wissenschaft erfüllen diesen Anspruch und bilden eine totale 
Gesellschaft, die man auch als soziologisches Experiment Büchners ansehen könnte. Die gesamte 
Gesellschaft richtet sich gegen Woyzeck, das heißt Büchner zeigt den Druck des gesamten sozialen 
Gefüges, das auf einer einzelnen Person lastet. Büchner erweitert das traditionelle 
Beziehungsgeflecht rund um die Hauptperson und kreiert gleichsam einen sozialen Raum, mit dem 
Woyzeck interagiert, und der auf ihn einwirkt. 

3. Die Frage der Zurechnungsfähigkeit 

Woyzeck tötet nicht den Tambourmajor, sondern Marie. Dieser Satz scheint den Bemerkungen der 
Zergliederer der menschlichen Vernunft bisher entgangen, ja edlen ihren Vermutungen gerade 
entgegengesetzt zu sein, ob er gleich unwidersprechlich gewiss und in der Folge sehr wichtig ist. 60 
Bevor man ihn nämlich genauerer Betrachtung unterzieht, scheint Woyzeck durch physische 
Beeinträchtigung durch die Erbsendiät, durch die Erniedrigung seitens der Gesellschaft und durch 
den Raub Maries aus seinem kaputten Leben geradezu zu einer Tat gezwungen. Wie aber diese Tat 
aussieht, das kann doch aus dem vorherigen Handlungsverlauf nicht konstruiert werden; Nur einmal 
angenommen, dass eine Gewalttat begangen werden muss, weil auch an Woyzeck ein Akt der 
Gewalt begangen wurde, so gibt es doch unter den Gewaltakten immer noch mehrere Möglichkeiten: 
Bloßer Selbstmord, wie ihn der Jude vermutet, 61 wäre eine Option. Das Eifersuchtsmotiv schreit 
aber geradezu nach der Ermordung des Tambourmajors. 

Nach der Ermordung des Tambourmajors gäbe es zwar wohl weder für Woyzeck noch für Marie 
eine Zukunft. Aber auch bei der Ermordung Maries gibt es doch keine wirkliche Alternative für 
Woyzeck mehr als den eigenen Tod - aber das weiß Woyzeck offenbar selbst nicht, und darin liegt 
das eigentliche Problem: Woyzeck geht nach dem Mord zum Tanz mit Käthe in die Stadt, und 
leugnet zuerst das Blut an seinen Ärmeln 62 , ja er rennt sogar davon, was eine Selbstauslieferung an 
die Justiz als Motiv der Rückkehr in die Stadt ausschließt. Im Gegenteil, er will selbst nach seiner 
Flucht noch das Messer verstecken; 63 er glaubt also bis zuletzt an ein Leben nach dem Mord. Erst im 
letzten Moment ertränkt er sich. 

60 Immanuel Kant: Kritik der reinen Vernunft - 2. Auflage - Kapitel 10 

61 S. 128/9 

62 vgl. S. 131, 32ff. 

63 S. 132, 13ff. 
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Woyzecks Handeln ist zutiefst widersprüchlich: Warum tötet er seine Geliebte, obwohl er sie doch 
für sich retten will? Warum glaubt er nach dem Mord an ihr, dass er normal weiterleben könnte? 

Eine Antwort auf diese Fragen wäre höchst spekulativ und bleibt daher dem Leser überlassen. Es 
soll aber festgehalten werden, dass es die Möglichkeit gibt, dass Woyzeck über die Konsequenzen 
seines Mordes nie vorher bewusst oder unterbewusst 64 nachgedacht hat. Dann wäre seine 
Entscheidung, ob er Marie oder stattdessen den Tambourmajor tötet, relativ frei gewesen, und eben 
nicht determiniert. Dies würde bedeuten, dass Woyzeck sich (unter)bewusst entschloss, nicht seinen 
Beziehungsfrust zu regeln und den Tambourmajor zu töten, sondern mit Maries Ermordung eine 
vollkommen sinnlose und auch motivlose Tat an seiner eigenen Geliebten zu begehen. Mit dieser 
Deutungshypothese gäbe es keinen vollkommenen Determinismus, sondern Zurechnungsfähigkeit 
Woyzecks und den Willen zur sinnlosen Tat. Diese Möglichkeit scheint weder eindeutig, noch vorn 
vornherein ausschließbar. 

III. Motive Büchners im Woyzeck 

2. Individuelle Freiheit in der Gesellschaft 

Von der oben diskutierten Möglichkeit, dass Woyzeck im Akt des Mordes tatsächlich 
zurechnungsfähig sein könnte, einmal abgesehen, ist Woyzecks Leben zu einem überwältigenden 
Anteil nicht von ihm selbst bestimmt. 65 

Während idealistische Philosophen wie Kant die Möglichkeit freien Willens sehen, sieht Büchner 
die Freiheit aber rein praktisch nicht gegeben, da die Gesellschaftsumstände sie nicht zuließen. Eine 
Ständegesellschaft mit wenig Auftsiegschancen, die unterdrückerische Vormachtstellung des 
Militärs, aber vor allem die extreme Armut, die die Unterschicht zum Annehmen zahlreicher 
Minijobs zwingt und dadurch ihrer Freizeit beraubt, stellten allesamt historisch bedingte 
Einschränkungen einer nur vielleicht theoretisch möglichen Freiheit dar. Die Absenz von Freiheit 
wird also einerseits konkret auf die Gesellschaftsumstände, andererseits auf den Determinismus des 
Individuums zurückgeführt. Während der Fatalismus in Dantons Tod auf eine bestimmte Instanz, 
also das Schicksal oder Gott zurückgeht, zielt der Fatalismus allgemeiner auf Vorbestimmtheit ab, 
die in diesem Falle vor allem durch das gesellschaftliche System gegeben ist. 

Büchner kritisiert also einerseits Kant, seine Freiheit sei weit entfernt von dem erfahrenen Begriff 
der Freiheit: Die Philosophie a priori sitzt noch in einer trostlosen Wüste; sie hat einen weiten Weg 
zwischen sich und dem frischen grünen Leben, und es ist eine große Frage, ob sie ihn je zurücklegen 

64 unterbewusst, weil ihm der Mord ja von Stimmen befohlen wurde (vgl. Abschnitt Doktor) 

65 vgl. Arbeit und Passivität im Abschnitt Charaktere/Woyzeck 
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wird, sagt er an anderer Stelle. Andererseits kritisiert er die unfreie Gesellschaft seiner Zeit und übt 
damit Sozialkritik. 

3. Mensch als Tier 

Während in den Versuchen des Doktors der Mensch zum Objekt degradiert wird, ist ein anderer 
Vergleich noch auffälliger: Der Mensch wird als zivilisiertes Tier verstanden, das von seinen Trieben 
fast vollständig gesteuert wird. Als Metapher dienen auf dem Jahrmarkt ein Affe und ein Pferd, die 
durch Training scheinbar menschlische Attribute wie Intelligenz erworben haben. 66 Diese stehen 
umgekehrt auch für Woyzeck, dessen Handeln vor allem triebhaft gesteuert ist. Die Grenze zwischen 
Mensch und Tier wird durch diesen Vergleich eine graduelle, bedingt durch eine eher biologische als 
philosophische Auffassung des menschlichen Wesens. 

4. Bedeutung der Moral 

Des weiteren erklärt Woyzeck gegenüber dem ihn demütigenden Hauptmann die Relativität der 
Moral: Er als armer Mann müsse zuerst Grundbedürfnisse befriedigen, und könne sich nicht wie der 
gut situierte Hauptmann Sorgen um die moralische Schönheit seines Lebens machen. 67 Es drängt 
sich auf, dass Büchner hier - obgleich er nicht den Armen ihre Verantwortung abspricht - so doch 
deskriptiv feststellt, dass es ihnen schwerer fällt, sich moralisch gut zu verhalten, bedingt durch die 
im Zuge ihres Determinismus der Armut abhandengekommene Freiheit. 

5. Wissenschaftskritik 

Der Titel dieses Abschnitts Wissenschaftskritik taucht so in einigen Sekundärquellen ebenfalls auf. - 
Es handelt sich aber um einen Fehlschluss, den zu beheben von immenserer Wichtigkeit kaum sein 
könnte. Büchner kritisiert durch seine Karikatur eindeutig das Handeln des Doktors, der zum 
Zwecke der Wissenschaft Woyzeck objektifiziert. Was der Titel Wissenschaftskritik nicht beinhaltet, 
ist die Tatsache, dass die Objektifizierung zwar im konkreten Einzelfall mit der Wissenschaft in 
Verbindung steht, aber deshalb doch nicht die Wissenschaft kritisiert wird, sondern einzig die 
Objektifizierung. Untermauert wird dies dadurch, dass Büchner selbst als medizinischer 
Privatdozent, also als Wissenschaftler tätig war. 

Die Bezeichnung Wissenschaftskritik kristisiert also erstens vollkommen zu Unrecht die 
Wissenschaft im Allgemeinen, die doch auch zu Gunsten des Menschen wirken kann. Zweitens, und 
das ist fatal, zerschlägt diese Bezeichnung die Brücke zur Gegenwart und Aktualität von Büchner, 
die zu betreten im Grunde unausweichlich ist. Denn das Thema der Objektifizierung findet sich klar 
in zwei Themen wieder: Tierversuche und Tierproduktion. Die heutigen Tierversuche geschehen 

66 vgl. S.117-118 Das Innere der hellerleuchteten Bude 

67 vgl. Charaktere/Hauptmann 
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eben nicht mehr im Dienste der Wissenschaft, sondern im Dienste des Konsumenten, sind aber 
vollkommen parallelistisch zu dem Versuch an Woyzeck: sie konstatieren sinnlose Grausamkeit in 
sinnlosen Versuchen und finden ihre Ursache in Unmenschlichkeit. Das zweite, nämlich die 
Produktion von Fleisch, Eiern, Milch, Leder und anderen Tierprodukten in heutiger Zeit ist in all 
seiner Abscheulichkeit zwar nicht parallelistisch oder analog zu den Versuchen an Woyzeck, aber 
wird hier aus zwei Gründen trotzdem benannt: Erstens liegt eine Objektifizierung vor, 68 wie im 
Woyzeck. Zweitens stand Büchner, selbst dem Bürgertum entstammend, für die Interessen der sozial 
Erniedrigten auf, die selbst keine Stimme haben, auch mit dem Schreiben des Woyzeck. Daher soll 
dieses Thema der Objektifizierung als einziges in dieser Arbeit den Pfad zur Aktualität einschlagen. 

6. Triebhaftigkeit der Liebe 

Die Liebe wird in Woyzeck nicht romantisch oder gar allen äußerlichen Hindernissen trotzend als 
verbindende Einheit aufgefasst, sondern als plurikausale Handlung, die einerseits in der Sexualität, 
andererseits aber im sozialen Status begründet liegt. Deutlich wird das an der Dreiecksbeziehung 
Woyzeck - Marie - Tambourmajor: Der Tambourmajor begehrt Marie rein sexuell und zur 
Fortpflanzung, also aus seinen Trieben heraus. Marie hingegen ist die Anerkennung der Gesellschaft 
enorm wichtig, und der Tambourmajor als sozial leicht bessergestellter und vor allem sehr 
gutaussehender und sehr männlicher Mann bedeutet für sie sozialen Aufstieg. Sie kann ihr 
Verlangen nach dem Tambourmajor nicht hinter ihre Treue zu Woyzeck zurückstellen. 

Woyzecks Liebe zu Marie scheint anfangs ungetrübt, zumal sie die einzig wichtige Person in seinem 
Leben ist - doch als sie dieses Leben zerstört, indem sie ihn betrügt, bringt Woyzeck sie um; weder 
kann die Liebe sie davor schützen, noch ist Woyzecks Eifersuchtsmotiv auf den Tambourmajor 
gerichtet, sondern das Motiv scheint einzig die Rache für die endgültige Zerstörung seines 
Lebensinhalts und sozialen Status' zu sein. 

IV. Realismus 

Büchner benutzt alltägliche Sprache mit vielen Fragmenten, Ellipsen und Wortwiederholungen und 
keine klassischen Dialoge, sondern viele Gespräche, die aneinander Vorbeigehen. Das Stück hat 
keinen vordergründigen Spannungsbogen oder eine Einteilung in Akte, sondern ist lediglich eine 
Aneinanderreihung von Szenen, die Momentaufnahmen aus Woyzecks Leben zeigen und, wie auch 
das Stück als Ganzes, abrupt anfangen und aufhören; die Handlung geht über das Beschriebene 
hinaus. Weder gibt es eine Einheit der Handlung, sondern auch viele Nebenschauplätze, wie den des 

68 vgl. Erwin Wagenhofer, We Feed The World, 2005 
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Doktors oder der Jahrmarkbuden. Noch gibt es eine Einheit des Orts - im Gegenteil, die Orte haben 
oft Bedeutung, zum Beispiel wenn Marie, die Aufmerksamkeit sucht, allein in ihrer Kammer sitzt. 
In der Vielheit der Orte ähnelt das Stück Dantons Tod. Aber auch eine Einheit der Zeit ist nicht 
gegeben, viele Szenen nicht kausal verknüpft, sondern beliebig aneinanderreihbar. Damit hat das 
Drama nicht nur eine offene Bauform, 69 sondern auch den Charakter eines Films - Büchner hält sich 
nicht an ideale Dramentypen, sondern stellt die Lebenssituation Woyzecks in den Vordergrund. 

Der Realismus dient hier dem Erzeugen von Mitleid, das Büchner in einem seiner Briefe an die 
Fa mi lie empfiehlt: 

Ich verachte Niemanden, am wenigsten wegen seines Verstandes oder seiner Bildung, weil es 
in Niemands Gewalt liegt, kein Dummkopf oder kein Verbrecher zu werden,- weil wir durch 
gleiche Umstände wohl Alle gleich würden, und weil die Umstände außer uns liegen. Der 
Verstand nun gar ist nur eine sehr geringe Seite unsers geistigen Wesens und die Bildung nur 
eine sehr zufällige Form desselben. 70 

V. Entstehung und Hintergrund 

1924 wurde Christian Woyzeck nach dreijährigem Prozess zum Tode verurteilt und hingerichtet; vor 
und nach seinem Tod war die kritische Frage die der Zurechnungsfähigkeit. Sie wurde unter 
anderem im Clarus-Gutachten und in den Ausgaben einer Medizinerzeitschrift diskutiert, die 
Büchners Vater abonniert hatte. 

1836 starb Georg Büchner in Zürich an Typhus, als er Woyzeck noch nicht vollendet hatte. Woyzeck 
ist lediglich ein Fragment, vorhanden in zwei verschiedenen Fassungen, deren eine einer Reinschrift 
ähnelt. Im Verlauf seiner Arbeit hat Büchner die Szenen bis auf das Notwendigste gekürzt und 
verdichtet, die Hauptpersonen umbenannt, und den Fokus zwischen den verschiedenen Rechtsfällen, 
die seine Quelle und Inspiration bildeten, verschoben. Zudem hat er immer mehr Lieder 
eingeflochten, was deren Wichtigkeit für Büchner zeigt. Das Stück hatte kein Ende, nur die grob 
skizzierten Ideen eines Selbstmords oder einer Gerichtsverhandlung. 42 Jahre später entschloss sich 
Büchners Verleger schließlich, ein offenes Ende zu schreiben, in welchem Woyzeck ertrinkt, aber 
seine Rettung ungewiss bleibt, und veröffentlichte eine Lese- und Spielfassung unter dem Titel 
„Woyzeck“, wobei auch der Titel „Woyzeck. Marie“ möglich gewesen wäre. Seitdem ist das 
Fragment Objekt zahlreicher interpretatorischer Diskussionen; es ist von einer „Woyzeckforschung“ 
die Rede. 

VI. Fazit 

69 WG, S. 33ff. 

70 Brief an die Familie, Februar 1834 
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Die Leistung Büchner, so viele Themen in ein einziges Theaterstück zu packen, ist beeindruckend, 
und diese GFS konnte all diese Themen sicher nur streifen. 

Wie schon in der Einleitung bemerkt wurde, ist das Atemberaubende an Büchner der Realismus, 
auch wenn er in diesem Drama mit viel Depression verknüpft ist. Daher soll dieser Gedanke hier zu 
Ende geführt werden, und er kann nur zu der Erkenntnis führen, dass für den Leser dieser GFS das 
Lesen von Woyzeck unbedingt empfehlenswert, wenn nicht gar deterministisch vorherbestimmt ist. 

VII. Quellen 

Alle Quellen ohne gesonderte Angabe beziehen sich auf 

Georg Büchner, dtv-Gesamtausgabe, Deutscher Taschenbuch Verlag, München 1974; 

Die Angabe WG bezieht sich auf 

Wilhelm Große, Georg Büchner - Der Hessische Landbote/Woyzeck, Oldenbourg, München 1988; 
Und auch das dritte Buch 

Georg Patzer, Lektüre easy - Georg Büchner: Woyzeck, Klett Verlag, Stuttgart 2002 

ist als zum Verständnis des Textes und zum Verschaffen eines ersten Überblicks sehr geeignet. 
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